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©roßartigleit in ber ©ctßlberung be§ milieu auszeichnen, werben Germinal,

Travail, L'oeuvre, La Débâcle, Fécondité ber frangöfifdjen dation nod) große

Sienfte teiften. Stie guoor £)at e§, non ben Stömern jfuoenal unb ißetroniu§

abgefeßen, ein ©djriftfteller gewagt, feiner Station bie Urfacßen iîjrer gâulnië
unb iljreë pfj^ftfctien unb fitttid)en Serfalleé in fold) edeL unb fd)redenerregenben

Silbern uorguhalten. Sie großartige Senbeng, nur bie SCßaßrtjeit geben gu wollen

unb bie 9Jtett)obe poßtioer Seobacßtung in bie Siteratur einzuführen, eçïlârt unb

entfd)ulbigt bei $ola ben roßeit ©dpnuß, ber in manchen feiner Stomane aufge=

häuft ift. ©ie nerleiht ihm feine ©tärle al§ ©chriftftetler unb begrünbet feine

©djwäche al§ Sid)ter.

•>*<•

3m "gWW.
3km Dr. ©t)âtetain.

ÏCutorifierte Ueberfetwrtg non ©life ©berfotö.

Honoré Soifec war an biefem Sage — ich möchte fcßier fagen: oon fmixbe=

mäßiger Saune, aber aus> Stüdfidjt auf ^eîtor, ben treuen Begleiter auf feinen

©treifgügen nad) bem Sßilb be§ Hochgebirges, will id)'§ lieber: mörberifd)e

Saune nennen, ©teilt eud) oor: begegnet ißm nicht biefen SOtorgen, faum baß

er ben redjten SBeg unter ben fräßen h<d/ ein alte§ 2Seib Unb jeber weiß,

baß ber Qager, obfcßon er fid) felbft für bu§ ooltt'ommenfte SBefen hält, ba§

feine ©oßlen über bie Oberfläche uttferer armen ©rblugel fd)leift, abergläubifd)

wie ber bümmfte Solfier ift. Seim Slufbrud) gur jfagb mit einem alten Söeib

gufammentreffen, unterwegs einen oerlorenen ©d)u£) fitxben, beffen ©piße nad)

Dften gefeßrt ift, brei Stäben gur linfen ©eite fliegen feh en, bebeutet .^e^erei,

Unheil, ißed). Unb feht nur bie 2111mad)t ber ©uggeftion. Ser bloße ©e=

banl'e, baß man abenbS bie $agbtafd)e fo flach wie bie ©amenfrucht be§ $äfe=

IrauteS heimtrage, genügt, baß alles oerlehrt geht.

Seere $agbtafd)e — welch ein ©räuel! Sie SßeiSheit non oiergig ©enera=

tionen ©töder oermöchte ihr nicßt gu miberftehen; benn ©. Slage fagt fehr

richtig: „SticßtS leichter, al§ eine oolle, aber aud) xxicßtS fcßwerer als eine leere

fgagbiafcße." Sie ißh#^r behaupten: bie Statur h^Be einen Slbfdjeu oor ber

Seere; baS ift falfd): jeber wahrhaftige Qäger wirb bieS beftätigen, baß eS

Seeren gibt.
93oifec hat alfo bei SageSanbrucß eine alte ffrau getroffen, alt unb runglig,

mit einer fmxtt wie ißergament, bie, eine Hutte auf bent Stüdert unb ben ©tocl

in ber H<mö „uf ben füefeltt beS gußwege'S baherwadelte. Höflid) wünfcßt fie

ihm guten Sag ; er antwortet mit einem ©ruttgen unb fängt, laum gehn ©d)rttte
entfernt, gang laut, wie ein .jpeibe, gu flud)en an, um .ben böfen Räuber gu

bannen. „Sei ©anlt Hubert, ein fcßlimmer SageSanfang ; oerwünfdjte SElte,
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Großartigkeit in der Schilderung des miliau auszeichnen, werden (terminal.

Rruvuil, IToeuvrs, lllu Dàâals, tz'áovuâá der französischen Nation noch große

Dienste leisten. Nie zuvor hat es, von den Römern Juvenal und Petronius

abgesehen, ein Schriftsteller gewagt, seiner Nation die Ursachen ihrer Fäulnis
und ihres physischen und sittlichen Versalles in solch ecket- und schrecken erregenden

Bildern vorzuhalten. Die großartige Tendenz, nur die Wahrheit geben zu wollen

und die Methode positiver Beobachtung in die Literatur einzuführen, erklärt und

entschuldigt bei Zola den rohen Schmutz, der in manchen seiner Romane aufge-

häuft ist. Sie verleiht ihm seine Stärke als Schriftsteller und begründet seine

Schwäche als Dichter.

Im Aebel.
Von Dr. Châtelain.

Autorisierte Uebersetzung von Elise Ebersold.

Honora Boisec war an diesem Tage — ich möchte schier sagen: von Hunde-

mäßiger Laune, aber aus Rücksicht auf Hektar, den treuen Begleiter aus seinen

Streiszügen nach dem Wild des Hochgebirges, will ich's lieber: mörderische

Laune nennen. Stellt euch vor: begegnet ihm nicht diesen Morgen, kaum daß

er den rechten Weg unter den Füßen hat, ein altes Weib! Und jeder weiß,

daß der Jäger, obschon er sich selbst für das vollkommenste Wesen hält, das

seine Sohlen über die Oberfläche unserer armen Erdkugel schleift, abergläubisch

wie der dümmste Köhler ist. Beim Aufbruch zur Jagd mit einem alten Weib

zusammentreffen, unterwegs einen verlorenen Schuh finden, dessen Spitze nach

Osten gekehrt ist, drei Raben zur linken Seite fliegen sehen, bedeutet Hexerei,

Unheil, Pech. Und seht nur die Allmacht der Suggestion. Der bloße Ge-

danke, daß man abends die Jagdtasche so stach wie die Samenfrucht des Käse-

krautes heimtrage, genügt, daß alles verkehrt geht.

Leere Jagdtasche — welch ein Gräuel! Die Weisheit von vierzig Genera-

tionen Stöcker vermöchte ihr nicht zu widerstehen; denn E. Blaze sagt sehr

richtig: „Nichts leichter, als eine volle, aber auch nichts schwerer als eine leere

Jagdtasche." Die Physiker behaupten: die Natur habe einen Abscheu vor der

Leere; das ist falsch: jeder wahrhaftige Jäger wird dies bestätigen, daß es

Leeren gibt.
Boisec hat also bei Tagesanbruch eine alte Frau getroffen, alt und runzlig,

mit einer Haut wie Pergament, die, eine Hutte auf dem Rücken und den Stock

in der Hand auf den Kieseln des Fußweges daherwackelte. Höflich wünscht sie

ihm guten Tag; er antwortet mit einem Grunzen und sängt, kaum zehn Schritte

entfernt, ganz laut, wie ein Heide, zu fluchen an, um den bösen Zauber zu

bannen. „Bei Sankt Hubert, eiu schlimmer Tagesanfang; verwünschte Alte,
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mad), bafj bu fortfommft!" ®ie ©onne ergebt fid) trübe, offenbar in ber Saune,
baS SBetter §u änbern; unb bie grauen, über bie Sergfpiben fc£)teic^enben

$Iöcfd)en weiffagen nichts ©ute§; Siegen ober ober roenigftenS Siebet. „SSaS

prn ßucfucf mad)t bie Sitte hier um biefe $eit? ©ie f'ommt gang fid)er nom
|)ejenfabbatb prücf, minbeftenS bat fie biefe Stacht SJiacbetl) gefpiett. ®ie 23er=

faffung fottte eS ben fcbeu^Iidjen S3efenreiterinnen oerbieten, pr $agbjeit oor
ad)t Ubr morgens» anzugeben. $d) werbe baS oorfd)tagen; man bat fie oft
um geringerer Urfadje mitten abgeänbert; menu id) Hug märe, fetfrte id) um
unb legte mid) p SBette; eS roirb nett fein ba broben im Siebel!"

„®a broben" ift ber ©rimfetpafj unb bte fteiten Stblpnge, bie roeftlid)
oom ©otenfee oon ben ©ibelbörnern oberhalb oon Haut-Chatillon fid) inS
Stf)onetal hinuntergehen. ©in ibeateê ^agbgebiet : SJtaffen oon getStrümmern,
Slafenbänber, mo nur bie Riegen Kod) btnfommen, bartgefrorene ©dpeefetber
tief unten in ©d)tucbten ; biaue Heine ©een mit rubigem ©ewäffer; bie pfiffe
beS SJlurmettiereS in bem groffen @d)ioeigen her einfamen Statur. ®a empor=
Hettern, fpeftor mit erhobener Slafe fdinüffelnb oorauS, blauer Rimmel überm
fpaupt, bie gute, oom Staud) gebräunte gtinte in ber fpanb — ift ein @ötter=

oergnügen fofern einem beim Stufbrud) nicht ein atteS SSBeib begegnet ift.
2)aS muff Soifec toteber einmal bitter erfahren. fpeut gebt atteS fdfief;

bis SJlittag fein fpaar, feine $eber, nichts, rein gar nichts, unb ber fpimmet
fängt an, fid) p betoölfen.

©nbticf) fieben weifje Slebbübner, bie bem $äger oor ben ffüfjen weg=
fliegen. fpeftor, bem ber SBinb entgegen ift, bat fie nicht gewittert, unb fein
bereits aufgeregter fperr, überrafd)t oon ihrem fd)netten SSegftug unb mit bem

©d)ief)en p ooreilig, fehlt fie mit feinen jroei ©cbüffen. ®aS begegnet bem

beften ©dp^en; an manchen Sagen trifft man mit jebem ©dpff, aud) wenn
man mit gefdjloffenen Stugen fdjiefen würbe; bat man jebod) ißed), fo fehlt
man ben fpafen, wäre er aud) fo grofi wie ein Stitpferb, auf jebn ©d)ritte in
feinem Sager.

Sa ift einer, atterbingS nicht gang fo groff, ben fpeftor inbeS nach allen
Siegeln ber ßunft ftettt. SieSmat fann'S nid)t fehlen, allem ißed) jum Srob
„®anj Won, fpeftor, gang fcfjön, braoer fpunb !" SSie aber ber Qäger feine
$tinte in Stnfd)tag bringt, oerfd)winbet ber «g>afe mit einem einzigen ©ab hinter
einem mächtigen ©ranitblocf; immer oon neuen ©ranitbtöcfen geborgen, fommt
er nid)t wieber in ©id)t, bis er bunbert ©d)ritt auffer ©dpfsweite ift, unb wie
bie ©etegenheit — fommt aud) ber fpafe nid)t wieber. 23erwünfd)te Sttte!

53atb ein Uhr. üßon ber anbern ©eite ber Slhone giebt fchwereS ©ewölf
ben Sergen entlang unb ber Sßinb webt auch baf)er. Siebet? SaS fehlte
nod) ©in netter Spaziergang im Siebet, unb ber SBeg gur table d'hôte in ber
oben ©egenb auch nidjt leicht p finben „Sit) bah ©d)limmften gattS
habe ich meinen ^ompaff bei mir fpatt! fpeftor bleibt oon neuem prücf.
2BaS mag baS fein?"
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mach, daß du fortkommst!" Die Sonne erhebt sich trübe, offenbar in der Laune,
das Wetter zu ändern; und die grauen, über die Bergspitzen schleichenden
Flöckchen weissagen nichts Gutes; Regen oder oder wenigstens Nebel. „Was
zum Kuckuck macht die Alte hier um diese Zeit? Sie kommt ganz sicher vom
Hexensabbath zurück, mindestens hat sie diese Nacht Macbeth gespielt. Die Ver-
sassung sollte es den scheußlichen Besenreiterinnen verbieten, zur Jagdzeit vor
acht Uhr morgens auszugehen. Ich werde das vorschlagen; man hat sie oft
um geringerer Ursache willen abgeändert; wenn ich klug wäre, kehrteich um
und legte mich zu Bette; es wird nett sein da droben im Nebel!"

„Da droben" ist der Grimselpaß und die steilen Abhänge, die westlich
vom Totensee von den Sidelhörnern oberhalb von .Unnt-Ellutillon sich ins
Rhonetal hinunterziehen. Ein ideales Jagdgebiet: Massen von Felstrümmern,
Rasenbänder, wo nur die Ziegen noch hinkommen, hartgefrorene Schneefelder
tief unten in Schluchten; blaue kleine Seen mit ruhigem Gewässer; die Pfiffe
des Murmeltieres in dem großen Schweigen der einsamen Natur. Da empor-
klettern, Hektar mit erhobener Nase schnüffelnd voraus, blauer Himmel überm
Haupt, die gute, vom Rauch gebräunte Flinte in der Hand — ist ein Götter-
vergnügen sosern einem beim Aufbruch nicht ein altes Weib begegnet ist.

Das muß Boisec wieder einmal bitter erfahren. Heut geht alles schief;
bis Mittag kein Haar, keine Feder, nichts, rein gar nichts, und der Himmel
fängt an, sich zu bewölken.

Endlich sieben weiße Rebhühner, die dem Jäger vor den Füßen weg-
fliegen. Hektor, dem der Wind entgegen ist, hat sie nicht gewittert, und sein
bereits aufgeregter Herr, überrascht von ihrem schnellen Wegflug und mit dem

Schießen zu voreilig, fehlt sie mit seinen zwei Schüssen. Das begegnet dem

besten Schützen; an manchen Tagen trifft man mit jedem Schuß, auch wenn
man mit geschlossenen Augen schießen würde; hat man jedoch Pech, so fehlt
man den Hasen, wäre er auch so groß wie ein Nilpferd, aus zehn Schritte in
seinem Lager.

Da ist einer, allerdings nicht ganz so groß, den Hektor indes nach allen
Regeln der Kunst stellt. Diesmal kann's nicht fehlen, allem Pech zum Trotz!
„Ganz schön, Hektor, ganz schön, braver Hund!" Wie aber der Jäger seine

Flinte in Anschlag bringt, verschwindet der Hase mit einem einzigen Satz hinter
einem mächtigen Granitblock; immer von neuen Granitblöckengeborgen, kommt
er nicht wieder in Sicht, bis er hundert Schritt außer Schußweite ist, und wie
die Gelegenheit — kommt auch der Hase nicht wieder. Verwünschte Alte!

Bald ein Uhr. Von der andern Seite der Rhone zieht schweres Gewölk
den Bergen entlang und der Wind weht auch daher. Nebel? Das fehlte
noch! Ein netter Spaziergang im Nebel, und der Weg zur tnbls cl'llvts in der
öden Gegend auch nicht leicht zu finden!... „Ah bah! Schlimmsten Falls
habe ich meinen Kompaß bei mir Halt! Hektor bleibt von neuem zurück.
Was mag das sein?"
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®er Säger fet}t tjurtig feine fÇtinte in 93ereitfcf)aft, roährenb ein großer,
fchneeroeiffer fpafe nor ber 9lafe be§ fpunbeë raie ein Sßfeil über ben Stafen ba=

non fpringt. „fßaff! Sßaff! ©efef)lt! Qcf) bin bebjej't!" roütet Soifec, roährenb
ba§ @cf)0 ber ©cfpiffe bonnernb ben Sergen entlang rollt unb ber fpafe, non

fpef'tor§ Slid oerfolgt, fofdjnetl feine oier $üffe if)n tragen, ben SIbtjang hinunter
rennt. „SJteiner ©eel, ba§ ift unoerjeifüid), einen fpafen p fehlen, ber einem

fo frf)ön in ben ©dpff läuft! ©o fcl)Ied)t roie heute Ijabe icf), fo roa'hr id),

Soifec, ber Äönig ber SReblphnfdphen bin, nod) nie gefd)offen ütett ba§!

©in flotter Sîônig! 3um ©lüd bin id) allein unb fann auf fpeftor§ Ser=

fcf)Tüiegertb)eit phlen; Seautir foil e§ nid)t erfahren; ber mürbe eins> lachen!

llebrigeng ift ba§ Stier oielleidjt bod) riic£)t baoon get'ommen. Seim jroeiten

©dpff bäud)te mid), eé> habe einen ©ai} nebenau§ gemacht; fei)en mir alfo nad),
ob fid) |)aare finben $n ber Stat täufdjte id) mid) nid)t, e§ finbtn fid)

roeldje; .fpeftor mirb ben fpafen prüdbringen. ®erroeil eine pfeife geraucht
unb ru£)ig Slut beroaljrt!"

®ie pfeife roirb angepnbet, unb bort brüben fommt fpeftor mit leerem

äftaul, l)ängenben Df)ren unb oerftörten Slid, ©ein SJteifter, baâ roeiff er

au§ fidjerer ©rfalpung, ift nid)t gebulbiger SIrt, unb ber ©mpfang, ber feiner
l)arrt, roirb fcljroerlid) ein anmutiger fein. $mmerl)in fommt er mit ©rgebung
l)eran; 'roenn ein fpunb unter üütenfdjen leben roitl, muf er fef)r pbilofophifd)
fein. „Se nun, roo ift er?" begnügt fiel) Soifec p fragen. „®u f)aft if)n nid)t
gefunben?" ©r ift p niebergefc£)mettert, um in $oct 5U geraten; groffe

©djmerjen finb ftumm; unb eben fpürt er einen falten SCßinb; fid) umroenbenb,

fiefjt er'§ roie eine graue SOtauer auf ibjn unb feinen |)unb nieberftürjen. ,,©a=

prifti, ber 9tebel, ba bin id) fcd)ön in ber Satfdje!" fjin 9îu hüllt in ber Slat
ein feuchter, bider Ulebel fie allenthalben roie ein riefiger, nom Rimmel pr
©rbe reid)enber Sorlfang ein. SLRan fälfe auf fünfzig Schritte nicht mal ben

©iffelturm. ®a§ ift ber SJloment, bem fpafen nachpalpnen unb fid) fdfleunigft
baoon p machen. .fperoor, $ompaff!

D£)ne nur ben SBaibftod abpneljmen, fdjiebt ber Säger bie fpanb in bie

Stafd)e, roo fid), feit er jagt, unabänberlid) bie foftbare SJtagnetnabel befinbet."
311) nid)t bod) 9tod)mal§ : bie Ütatur bat oor ber Seere feinen 2Ib=

fd)eu; ber ^ompaff ift nicbjt brin! Slief erregt, o'fjne e§ fid) felbft p geftefien,
mit einem Ijä^tictjen ©d)auber ben ganzen IRüdgrat hinunter, fud)t er allent=

halben, burchftöbert um unb um alle }el)n Slafcf)en, bie er an unb auf fiel)

trägt, leert ben SBaibfad auf ben 9tafen au§ fein Jtîompajf, fo roenig al§

roarme fßaftetcl)en in llgolinoS Werfer; unb ber Dtebel oerbid)tet fid) immer mehr.
Serroünfcf)te Sitte! „2Bo fdjlafe id) biefett Slbenb, roenn biefer höllifdje Dîebel

anhält? SJÎeinen SBeg über bie 2Ibl)änge roieberfinben, bie id) biefen SRorgen

begangen, ift unmöglich, fomit muff id) im ©dpi) eines? Çelfenê Ipt bleiben
ober in geraber Sinie talroärts? flettern. Sielleicht habe id) bas? ©lücf, ben

Suffroeg non Haut-Châtillon an einer ©telle p freuten, roo er recht fid)tbar
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Der Jäger setzt hurtig seine Flinte in Bereitschaft, während ein großer,
schneeweißer Hase vor der Nase des Hundes wie ein Pfeil über den Rasen da-

von springt. „Paff! Paff! Gefehlt! Ich bin behext!" wütet Boisec, während
das Echo der Schüsse donnernd den Bergen entlang rollt und der Hase, von
Hektors Blick verfolgt, so schnell seine vier Füße ihn tragen, den Abhang hinunter
rennt. „Meiner Seel, das ist unverzeihlich, einen Hasen zu fehlen, der einem

so schön in den Schuß läuft! So schlecht wie heute habe ich, so wahr ich,

Boisec, der König der Rebhuhnschützen bin, noch nie geschossen! Nett das!
Ein flotter König! Zum Glück bin ich allein und kann auf Hektors Ver-

schwiegenheit zählen; Beautir soll es nicht erfahren; der würde eins lachen!

Uebrigens ist das Tier vielleicht doch nicht davon gekommen. Beim zweiten

Schuß däuchte mich, es habe einen Satz nebenaus gemacht; sehen wir also nach,

ob sich Haare finden In der Tat täuschte ich mich nicht, es finden sich

welche; Hektor wird den Hasen zurückbringen. Derweil eine Pfeife geraucht
und ruhig Blut bewahrt!"

Die Pfeife wird angezündet, und dort drüben kommt Hektor mit leerem

Maul, hängenden Ohren und verstörten Blick. Sein Meister, das weiß er

aus sicherer Erfahrung, ist nicht geduldiger Art, und der Empfang, der seiner

harrt, wird schwerlich ein anmutiger sein. Immerhin kommt er mit Ergebung
heran; wenn ein Hund unter Menschen leben will, muß er sehr philosophisch

sein. „Je nun, wo ist er?" begnügt sich Boisec zu fragen. „Du hast ihn nicht

gefunden?" Er ist zu niedergeschmettert, um in Zorn zu geraten; große

Schmerzen sind stumm; und eben spürt er einen kalten Wind; sich umwendend,

sieht er's wie eine graue Mauer auf ihn und seinen Hund niederstürzen. „Sa-
pristi, der Nebel, da bin ich schön in der Patsche!" Im Nu hüllt in der Tat
ein feuchter, dicker Nebel sie allenthalben wie ein riesiger, vom Himmel zur
Erde reichender Vorhang ein. Man sähe auf fünfzig Schritte nicht mal den

Eiffelturm. Das ist der Moment, dem Hasen nachzuahmen und sich schleunigst
davon zu machen. Hervor, Kompaß!

Ohne nur den Waidstock abzunehmen, schiebt der Jäger die Hand in die

Tasche, wo sich, seit er jagt, unabänderlich die kostbare Magnetnadel befindet."
Ah nicht doch! Nochmals: die Natur hat vor der Leere keinen Ab-

scheu; der Kompaß ist nicht drin! Tief erregt, ohne es sich selbst zu gestehen,

mit einem häßlichen Schauder den ganzen Rückgrat hinunter, sucht er allent-
halben, durchstöbert um und um alle zehn Taschen, die er an und auf sich

trägt, leert den Waidsack auf den Rasen aus kein Kompaß, so wenig als
warme Pastetchen in Ugolinos Kerker; und der Nebel verdichtet sich immer mehr.
Verwünschte Alte! „Wo schlafe ich diesen Abend, wenn dieser höllische Nebel

anhält? Meinen Weg über die Abhänge wiederfinden, die ich diesen Morgen
begangen, ist unmöglich, somit muß ich im Schutz eines Felsens hier bleiben
oder in gerader Linie talwärts klettern. Vielleicht habe ich das Glück, den

Fußweg vou bluut-Ollütillon an einer Stelle zu kreuzen, wo er recht sichtbar
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ifi, fo baf? id), roieber aufwärts Kimmenb, if)m nur git folgen brauche.

Stuf benn, forum, fpeftor !"

fjn großen Sprüngen fteigt ber ßfäger ben fpang fjinunter, rutfd)t auf
bem Stafen, fpringt in Seiten non einem Stein gum anbern. O^reube! Stad)

einem Stbftieg non groan jig SJlinuten ift ber guffroeg gtüdticf) erreicht. SinfS

läuft er, nad) bem profit beS SlblfangS nad) gu fd)tiefjen, bireït norböfttid), baS

ift ber rid)tige ißfab; Soifec rcirb fein Dbbacf) roieberfinben. Slacfjbem er eine

SBeile gepuftet, madft er fid) rut)iger unb root)Igemut auf ben SGßeg unb fiefjt
im ©eifte f)od) auf ber ©rimfel=@bene fdjon $rau iß errot, bie i£)n, at§ einen

bereits nerloren geglaubten SJlann, freunblid) empfängt, ©räfjlidje Säufcf)ung,

trügerifetje fiuftfpiegelung. Keine groeifjunbert Schritte weiter nertiert fid)
ber ißfab inmitten eines Keinen ißtateauS, roo man nicf)t bie geringfte Spur
banon nerfotgen !ann ; fid) weiter roagen, f)iefje fid) tjoffnungStoS nerirren. Ser
einzige SBeg gum fpeit ift ber, in umgefeßrter Sticf)tung ben ißfab nerfotgen,
b. tj. nad) Haut-Chätillon hinunter gu get)en, non roo er morgen mit einem

$ütjrer roieber emporfteigen fann, wenn ber nergroidte Siebet nid)t roeidjt.

So fefjrt benn honoré Soifec, ungroeifetßaft recfjt nerbriefftid), aber bod)

in ber guoerfidjt, bie Stadft unter Sad) gu oerbringen, roieber um. Sern ober

SBafliS, reformiert ober fattfotifcf), rabitat ober fonfernatin, baS fümmert it)n

roenig, fo fern er biefen Slbenb trodene ffmffe unb eine angefeuchtete Keifte triegt
Std) aber ba nertiert fid) ber ißfab non neuem, fo weit ber Slid reidjt,
in Sdjutt unb Steingerött, ba§ nom te^teu Sturm tjerftammt ; feine Spur non

genagelten Sdju^en auf ben Kiefetn, fein menfd)lid)er Schritt t)at ben jung=

fräutidjen Soben berührt; baS ©nbe nom ©nbe!

SaS ift gu arg; büfterer atS Sltata auf feinem Sefucf) im „2öätbd)en beS

SobeS", feigt fid) Soifec auf einen ÇetSblod unb benft. Stdf, baS liebe Stübd)en

auf ber ©rimfet, non bem auS man ben See mit bem toten ©eroäffer unb

abenbS bie fd)ioargen unb roeiffen 3iegerof)eerben fietjt, bie fommen, um fid) non

Surften mit Keinen, runben Kütjerfäppdjen melfett gu taffen! Sief), fein Sett,

roo er fo rootfl fdfläft fofern ,£>eftor fid) nictit gu geräufdjoott bie nom

fcfiarffantigen ©ranit nerte^ten Pfoten tedt! Std), ber groffe Speifefaat, ber

SlacfjtS mit feinen brennenben Sampen unb ber bampfenben Suppe auf bem

taugen, mit Sergbtumen gefdjmüdten S£ifd) fo luftig ausfielt Ser Seijet ifote

bie Sitte

Stufe bem Seufel niemals; er ift immer näfjer, als man meint, ißtöigtid)

ertönt ein Schritt, bei bem ber Sräger gittert ; nad) unb nad) taud)t, non oben

t)erabfommenb, eine menfd)licf)e ©eftatt auS bem Siebet auf, bie Stlte fetber,

etroaS gebüdter nod) unter ber fcfiroerer erfdjeinenben fputte, aber immer nod)

rüftig unb tapfer auSfcfjreitenb. Sie bleibt nor bem erftaunten, ftummen $ager
ftelfen, ber mit ber in feinem fjnnern foetjenben SEBut unb ber $deube fämpft,
jemanben gu treffen, ber itjm ben 2Beg roeifen fann.

„©uten Sag, mein fperr; ift'S feitbem gut gegangen?"
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ist, so daß ich, wieder aufwärts klimmend, ihm nur zu folgen brauche.

Auf denn, komm, Hektar!"
In großen Sprüngen steigt der Jäger den Hang hinunter, rutscht auf

dem Rasen, springt in Sätzen von einem Stein zum andern. O Freude! Nach

einem Abstieg von zwanzig Minuten ist der Fußweg glücklich erreicht. Links

läuft er, nach dem Profil des Abhangs nach zu schließen, direkt nordöstlich, das

ist der richtige Pfad; Boisec wird sein Obdach wiederfinden. Nachdem er eine

Weile gepustet, macht er sich ruhiger und wohlgemut auf den Weg und sieht

in: Geiste hoch auf der Grimsel-Ebene schon Frau Perrot, die ihn, als einen

bereits verloren geglaubten Mann, freundlich empfängt. Gräßliche Täuschung,

trügerische Luftspiegelung. Keine zweihundert Schritte weiter verliert sich

der Pfad inmitten eines kleinen Plateaus, wo man nicht die geringste Spur
davon verfolgen kann; sich weiter wagen, hieße sich hoffnungslos verirren. Der

einzige Weg zum Heil ist der, in umgekehrter Richtung den Pfad verfolgen,
d. h. nach Haut-ObätiUou hinunter zu gehen, von wo er morgen mit einem

Führer wieder emporsteigen kann, wenn der verzwickte Nebel nicht weicht.

So kehrt denn Honors Boisec, unzweifelhaft recht verdrießlich, aber doch

in der Zuversicht, die Nacht unter Dach zu verbringen, wieder um. Bern oder

Wallis, reformiert oder katholisch, radikal oder konservativ, das kümmert ihn

wenig, so fern er diesen Abend trockene Füße und eine angefeuchtete Kehle kriegt!
Ach aber da verliert sich der Pfad von neuem, so weit der Blick reicht,

in Schutt und Steingeröll, das vom letzten Sturm herstammt; keine Spur von

genagelten Schuhen auf den Kieseln, kein menschlicher Schritt hat den jung-

fräulichen Boden berührt; das Ende vom Ende!

Das ist zu arg; düsterer als Atala auf feinem Besuch im „Wäldchen des

Todes", setzt sich Boisec auf einen Felsblock und denkt. Ach, das liebe Stäbchen

auf der Grimsel, von dem aus man den See mit dem toten Gewässer und

abends die schwarzen und weißen Ziegenheerden steht, die kommen, um sich von

Burschen mit kleinen, runden Küherkäppchen melken zu lassen! Ach, sein Bett,

wo er so wohl schläft sofern Hektor sich nicht zu geräuschvoll die vom

scharfkantigen Granit verletzten Pfoten leckt! Ach, der große Speisesaal, der

Nachts mit seinen brennenden Lampen und der dampfenden Suppe auf dem

langen, mit Bergblumen geschmückten Tisch so lustig aussieht! Der Teixel hole

die Alte!
Rufe dem Teufel niemals; er ist immer näher, als man meint. Plötzlich

ertönt ein Schritt, bei dem der Träger zittert; nach und nach taucht, von oben

herabkommend, eine menschliche Gestalt aus dem Nebel auf, die Alte selber,

etwas gebückter noch unter der schwerer erscheinenden Hutte, aber immer noch

rüstig und tapfer ausschreitend. Sie bleibt vor dem erstaunten, stummen Jäger
stehen, der mit der in seinem Innern kochenden Wut und der Freude kämpft,

jemanden zu treffen, der ihm den Weg weifen kann.

„Guten Tag, mein Herr; ist's seitdem gut gegangen?"
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„©uten Sag."
„Ratten ©te gute Qagb?"
„91ein."

„®a§ SBilb ift, raie bie Sente jagen, bie§ Sab? rar ; e§ fjat im ^rüt)ting
fpät nod) ju nie! gejdjneit. Sftufj immerhin ein bijgcben rajten; e§ ift für
eine fflte, roie id) bin, roeit non ber .jpanbect; ©ie ertauben ?" bamit fteltt
fie iljre jputte ab ttnb fet)t fid) neben bett Säger auf ben ©tein, t'reujt bie

fnodjigen fpättbe auf ifjren ©tod unb fiet)t itjn an.

Sie SIrme ift ganz runzlig; lange, roeifjticbe fpaarfträbne gttcfen unorbent=

(id) unter bent mit fdjroarjem ©toff überzogenen ©trofitjut tjernor unb graue,
fd)arfe, bid)t bei ber 9tafe tiegenbe Sleugtein.

„©er jpert t)at fomit nicî)t§ gefdjoffen, ba fein SBaibfacf ganz ftad) ift?"
„Siein, roal)rt)aftig nid)t, rein gar nicfjt§ Stöunbert ©ie ba§?"
„SCBe§f)atb fottte mid) ba§ rounbertt? Sei biefem Siebet Ober

bat ber .jperr biefen SJtorgen nidjt genügenb au§gefpuctt?"
„Siictjt genügenb auêgefpud't? 3öa§ motten ©ie bamit jagen?"
„9hm ja, nad)bent ©ie mir beim Stufjtieg begegnet finb. Saptifte ©attaz,

ein Säger non bat)eint, jpudt jebe§mat, roenn er auf bie Sagb gebt unb mid)

fie£)t, breimat unterm tinfen 2trm burd) ttad) fjinten au§, um, roie er jagt, ben

böfeit Sauber ju bejcbroören, ben bie alten SBeiber bei ber Begegnung att§=

üben".
S3oijec, bem e§ unter bem Slid: ber flehten, grauen, auf it)n gehefteten

ühtgen faft unbebagtid) ift, roeifj rticEjt, roa§ antroorten.

„©ie ftnb b^ie roirftid) an ber jpanbecf geroejen?" fragt er enbtid), um
ba§ ©cbroeigen zu bred)en. „2ßie id)'§ jd)on gejagt t)aBe; meine Sodjter ijt
SJiagb int jpotet. S<b brachte ibr Siac£)ric£)ten oott ihren Meinen, bie id) ba

unten in ber fpütte, auf ba^r j?nbe non Haut-Chätillon, bäte. Sin früt)

ittorgen§ fort, um bei Seiten roieber babeint ju fein; mufj biejen 2tbenb für§
tRad)tefjen nod) bie Stegen metîett. jpat ber fperr etroa joeben zwei ©ct)üjfe

auf einen fpafen abgegeben?"

„©i" ruft Soifec, roie eine Seber emporjd)nettenb, „einen jpajen, ©ie

baben hju gefeben?"

,,©anz non nabem jogar; bie? ber Seroei§, roenn ber jperr ibn roieber

erfennt."
©ie becft ba§ ©tüct' Seinroanb non ber glitte ab unb nimmt au§ biefer

einen prächtigen, nod) tnarmen unb gefd)meibigen fpafen t)ernor.

„SJlein fpafe!" ruft ber Säger; „roie fingen ©ie it)n?"
®r tief nor mir über ben Slbbang; ptötdid) bleibt er fieben, brel)t fid)

Ztnei= ober breimat um ftd) fetbft, madjt einen testen ©ab unb fällt juft neben

bent Sufjtoeg tot nieber. ®a ©ie ibn roiebererfennen, ift§ geroifj ber ^jtjrige ;

nehmen ©ie ihn."

— 61 —

„Guten Tag."
„Halten Sie gute Jagd?"
„Nein."
„Das Wild ist, wie die Leute sagen, dies Jahr rar; es hat im Frühling

spät noch zu viel geschneit. Muß immerhin ein bißchen rasten; es ist für
eine Alte, wie ich bin, weit von der Handeck; Sie erlauben?" damit stellt
sie ihre Hutte ab und setzt sich neben den Jäger auf den Stein, kreuzt die

knochigen Hände auf ihren Stock und sieht ihn an.

Die Arme ist ganz runzlig; lange, weißliche Haarsträhne gucken unordent-
sich unter dem mit schwarzem Stoff überzogenen Strohhut hervor und graue,
scharfe, dicht bei der Nase liegende Aeuglein.

„Der Herr hat somit nichts geschossen, da sein Waidsack ganz flach ist?"
„Nein, wahrhaftig nicht, rein gar nichts Wundert Sie das?"
„Weshalb sollte mich das wundern? Bei diesem Nebel Oder

hat der Herr diesen Morgen nicht genügend ausgespuckt?"

„Nicht genügend ausgespuckt? Was wollen Sie damit sagen?"

„Nun ja, nachdem Sie mir beim Ausstieg begegnet sind. Baptiste Callaz,
ein Jäger von daheim, spuckt jedesmal, wenn er auf die Jagd geht und mich

sieht, dreimal unterm linken Arm durch nach hinten aus, um, wie er sagt, den

bösen Zauber zu beschwören, den die alten Weiber bei der Begegnung aus-
üben".

Boisec, dem es unter dem Blick der kleinen, grauen, auf ihn gehefteten

Augen fast unbehaglich ist, weiß nicht, was antworten.

„Sie sind heute wirklich an der Handeck gewesen?" fragt er endlich, um
das Schweigen zu brechen. „Wie ich's schon gesagt habe; meine Tochter ist

Magd im Hotel. Ich brachte ihr Nachrichten von ihren Kleinen, die ich da

unten in der Hütte, auf halber Höhe von Uuut-t.'IMi1iou, hüte. Bin früh
morgens fort, um bei Zeiten wieder daheim zu sein; muß diesen Abend fürs
Nachtessen noch die Ziegen melken. Hat der Herr etwa soeben zwei Schüsse

auf einen Hasen abgegeben?"

„Ei"! ruft Boisec, wie eine Feder emporschnellend, „einen Hasen, Sie
haben ihn gesehen?"

„Ganz von nahem sogar; hier der Beweis, wenn der Herr ihn wieder

erkennt."
Sie deckt das Stück Leinwand von der Hutte ab und nimmt aus dieser

einen prächtigen, noch warmen und geschmeidigen Hasen hervor.

„Mein Hase!" ruft der Jäger; „wie fingen Sie ihn?"
Er lief vor mir über den Abhang; plötzlich bleibt er stehen, dreht sich

zwei- oder dreimal um sich selbst, macht einen letzten Satz und fällt just neben

dem Fußweg tot nieder. Da Sie ihn wiedererkennen, ists gewiß der Ihrige;
nehmen Sie ihn."
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„@ie fivtö mafirfjaftig eine Brace Sitte" jagt 93oifec, bcffen Saune ptö^ttd)
feft auf fdjön SGßetter ftetp. ,,®od) bad genügt nidjt. SBo ift ber ©rimfetroeg
gd) tonnte itp nirfjt finben."

„gn furjer Gsntfernung non îjier; fommen ©ie, fperr, ici) roilt roieber mit
gfynen bergan get) en unb ©ie precfjtroeifen fofern ©ie nici)t an gauberei
glauben. SJlit bem Siebel bin id) betannt; meine |jutte laffe id) tjier; ed ftielftt
fie niemanb."

©ie ftetjt auf unb fängt, inbetn ber gäger i£)r folgt, mieber an, emporp=
fteigen. Salb finb fie an ber ©telle, mo fid) ber fßfab auf bent Slafen tter=

liert ; borf) oljne einen SCugenblict p pub ern, bringt bie ©reifin, bad Singe

auf bie jerftreuten Slöde bed Slbl)angd gerichtet, in ben Siebel hinein.
„®a," jagt fie rtacf) einem SJlarfdj non fünf SJlinuten, „ift ber SGBeg, ben

©ie nid)t meljr oerfetjlen tonnen; benn non Ijier roeg ift er überall beuttid)
fid)tbar. gn einer ©tunbe finb ©ie am ©ee ©lüctticfje Steife, id) muff
mieber p meiner §utte prücf."

„|jalt ©rft nehmen ©ie bied ©elbftücf, bad ©ie roo^lnerbient haben."
Slnfängtid) madjt fie llmftänbe, läfst fid) aber fcfjliefjlid) überreben.

„®ad bebe id) für bie Meinen auf, baute, mein guter |)err." ®er gute

£>err brüdt Ufr Ijerjlid) bie fpanb unb bann trennen fie fiel).
Um oier Ut)r fteigt Soifec pm ißlateau bed fpofpijed empor unb roirb

oon grau ißerrot freunblid) beroiffitommt.

„Sit), ba finb ©ie enblicf), gottlob! SGßiffen ©ie, ici) fing an, fjödjft be^

forgt p fein; ba oben in bem Siebet, oljne Mmtpaf?"
„Dljne Mmpafj SÜBie miffen ©ie bad?"
„®er Mtedjt fanb ben gärigen biefen SJlorgen auf ber Sant im 23efti=

bül, roo ©ie ifm geftern Slbenb, aid ©ie mir iljn geigten, oergeffen fjaben."
„3Bal)rt)aftig, fo iftd!" erroibert ber gäger unb fdjlägt fiel) auf bie ©tirn.

,,®ummïopf Dirne eine alte grau, bie micl) auf ben rechten SGBeg brachte,
blatte ici) ba oben übernachten müffen! Srr! SCBad für .jpunberoetter, aber road

für eine braoe Sitte!"
„Olpe groeifel bie SBitroe Sraffot; roir faljen fie oorbeigetjen. SJlan I)ält

fie ein bifsdjen für eine jpeje!"
„®ann gibt'd meiner Streu, aud) gute fpepen !"
©eit biefem Stage glaubt Soifec nid)t metjr baran, bafj alte SCBeiber

morgend ben gäger beljepen, unb roenn er einem begegnet, pl)t er ben fput
ganj tief oor if)m. ' (@nbe.)

Dtr gleid?, id;, £jerbfi)eitIofe,

Spättjcrbftltdj btn id; tnorben.

IDte bu ben golbnen Stift

Unb los ooit Stntiben, gelten
So mu§ td; and; t)infd;retten
3d; frage nidjt nad; Sagen —
Hur nod; nad; (Ettngfeiten. £. i>. ©refers, Bern
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„Sie sind wahrhastig eine brave Alte" sagt Boisec, dessen Laune plötzlich
sest aus schön Wetter steht. „Doch das genügt nicht. Wo ist der Grimselweg?
Ich konnte ihn nicht sinden."

„In kurzer Entfernung von hier; kommen Sie, Herr, ich will wieder mit
Ihnen bergan gehen und Sie zurechtweisen sofern Sie nicht an Zauberei
glauben. Mit dem Nebel bin ich bekannt; meine Hutte lasseich hier; es stiehlt
sie niemand."

Sie steht aus und sängt, indem der Jäger ihr folgt, wieder an, emporzu-
steigen. Bald sind sie an der Stelle, wo sich der Pfad aus dem Rasen ver-
liert; doch ohne einen Augenblick zu zaudern, dringt die Greisin, das Auge
aus die zerstreuten Blöcke des Abhangs gerichtet, in den Nebel hinein.

„Da," sagt sie nach einem Marsch von fünf Minuten, „ist der Weg, den

Sie nicht mehr verfehlen können; denn von hier weg ist er überall deutlich
sichtbar. In einer Stunde sind Sie am See Glückliche Reise, ich muß
wieder zu meiner Hutte zurück."

„Halt! Erst nehmen Sie dies Geldstück, das Sie wohlverdient haben."
Anfänglich macht sie Umstände, läßt sich aber schließlich überreden.

„Das hebe ich für die Kleinen aus, danke, mein guter Herr." Der gute

Herr drückt ihr herzlich die Hand und dann trennen sie sich.

Um vier Uhr steigt Boisec zum Plateau des Hospizes empor und wird
von Frau Perrot freundlich bewillkommt.

„Ah, da sind Sie endlich, gottlob! Wissen Sie, ich fing an, höchst be-

sorgt zu sein; da oben in dem Nebel, ohne Kompaß"
„Ohne Kompaß Wie wissen Sie das?"
„Der Knecht fand den Ihrigen diesen Morgen auf der Bank im Vesti-

bül, wo Sie ihn gestern Abend, als Sie mir ihn zeigten, vergessen haben."
„Wahrhastig, so ists!" erwidert der Jäger und schlägt sich auf die Stirn.

„Dummkopf! Ohne eine alte Frau, die mich auf den rechten Weg brachte,

hätte ich da oben übernachten müssen! Brr! Was für Hundewetter, aber was

für eine brave Alte!"
„Ohne Zweifel die Witwe Brassot; wir sahen sie vorbeigehen. Man hält

sie ein bißchen für eine Hexe!"
„Dann gibt's meiner Treu, auch gute Hexen!"
Seit diesem Tage glaubt Boisec nicht mehr daran, daß alte Weiber

morgens den Jäger behexen, und wenn er einem begegnet, zieht er den Hut
ganz tief vor ihm. ' (Ende.)

tzrrbstHkitlà
Dir gleich, ich, Herbstzeitlose,

Sxätherbstlich bin ich worden.
Wie du den goldnen Stift

Und los von Stunden, Zeiten
So muß ich auch hinschreiten;

Ich frage nicht nach Tagen —
Nur noch nach Ewigkeiten, x, ». Greyerz, Ber»
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